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Wir haben die Deutschen befragt, was sie über Bildungsun
gleichheit in Deutschland und verschiedene Reformvorschläge 
dazu denken. Deutliche Mehrheiten der Deutschen sehen ein 
(sehr) ernsthaftes Problem in der Chancenungleichheit zwi
schen Kindern mit und ohne Migrationshintergrund (62 %) 
sowie zwischen Kindern aus guten bzw. schwierigen sozialen 
Verhältnissen (61 %). Dieses Meinungsbild hat sich seit 2019 
verschlechtert. Zudem fürchten 53 %, dass die Digitalisierung 
zu einer größeren Ungleichheit im deutschen Bildungssystem 
führen wird. Als Maßnahmen für mehr Chancengleichheit 
befürworten die Deutschen ein Chancenbudget für Schulen 
mit vielen Schüler*innen aus benachteiligten Verhältnissen 
(69 %) sowie die Nutzung eines Sozialindex für Schulen (65 %). 
Auch Gehaltszuschläge für Lehrkräfte an Schulen mit vie
len Schüler*innen aus benachteiligten Verhältnissen werden 
mehrheitlich (55 %) unterstützt. Eine Mehrheit (69 %) ist zu
dem dafür, den Anteil an Schüler*innen mit ausländischer 
Staatsbürgerschaft und unzureichenden Sprachkenntnissen 
pro Schulklasse auf maximal 30 % zu beschränken. Um den 
durch Corona versäumten Unterrichtsstoff nachzuholen, be
fürworten deutliche Mehrheiten verpflichtenden Förderun
terricht und Ferienkurse für benachteiligte Schülergruppen.

IN KÜRZE

Katharina Werner, Vera Freundl, Franziska Pfaehler,  
Katharina Wedel und Ludger Wößmann*

Was denken die Deutschen zu Chancen
ungleichheit im Bildungssystem?

Bildung ist die Basis für spätere Arbeitsmarktbeteili-
gung und Teilhabe am gesellschaftlichen Leben. Um 
möglichst gerechte Chancen in der Gesellschaft her-
zustellen, ist Chancengleichheit im Bildungswesen 
daher besonders wichtig. Die Chancen auf Bildungs-
erfolg sollten also unabhängig von den äußeren Um-
ständen einer Person sein. Wenn Bildungschancen 
jedoch ungleich verteilt sind, führt dies zum einen 
zu individuellen Einbußen, da weniger Bildung bei-
spielsweise mit weniger Arbeitseinkommen einher-
geht. Dadurch bleiben Kindern aus benachteiligten 
Verhältnissen wichtige Möglichkeiten zur eigenen 
Entfaltung und zum sozialen Aufstieg verwehrt. Zum 
anderen kommt es auch gesamtgesellschaftlich zu 
Ineffizienzen, da Kinder aus benachteiligten Verhält-
nissen ihr Leistungspotenzial nicht vollumfänglich 
nutzen können. Dies gefährdet die Akzeptanz der 
gesellschaftlichen Ordnung und damit den Zusam-
menhalt der Gesellschaft.

Der kürzlich veröffentlichte ifo-»Ein Herz für Kin-
der«-Chancenmonitor (Wößmann et al. 2023) zeigt, 
dass die Chancen auf Bildungserfolg in Deutschland 
stark ungleich verteilt sind: Die Wahrscheinlichkeit, 
ein Gymnasium zu besuchen, liegt für Kinder mit ei-
nem alleinerziehenden Elternteil ohne Abitur aus dem 
untersten Einkommensviertel und mit Migrations-
hintergrund bei 21,5 %. Dagegen liegt sie bei 80,3 %, 
wenn ein Kind zwei Elternteile mit Abitur aus dem 
obersten Einkommensviertel und ohne Migrations- 
hintergrund hat. Ungleichheiten entstehen selbst bei 
gleichen schulischen Leistungen: Die Wahrscheinlich-
keit, eine Übertrittsempfehlung für das Gymnasium 
zu erhalten, ist bei gleichen Noten für Kinder aus 
bessergestellten Familien rund 2,5-mal höher als bei 
Kindern aus Arbeiterfamilien (Wendt et al. 2016). Dies 
stellt eine klare Verletzung der Idee der Chancen-
gerechtigkeit dar: Familiäre Umstände – also Fak-
toren, die ein Kind nicht selbst beeinflussen kann – 
schränken die Möglichkeiten auf Bildungserwerb und 
späteren Lebenserfolg ein. Auch andere äußerliche 
Faktoren, wie z. B. das Geschlecht oder die Region, 
können den Bildungserfolg beeinflussen.

Im Rahmen der repräsentativen Meinungsum-
frage des ifo Bildungsbarometers 2023 (siehe Box 
»Methodik der Befragung«) haben wir daher die deut-
sche Bevölkerung gefragt, inwiefern sie die Chan-
cengleichheit in der Bildung hierzulande als Problem 
einschätzt. Aufgrund einer umfangreichen Stichpro-
benziehung können die Meinungsbilder für einige Fra-
gen nicht nur deutschlandweit, sondern auch regional 
ausgewertet werden. Dies gibt Aufschluss darüber, 
ob sich die Wahrnehmung von Ungleichheit inner-
halb von Deutschland unterscheidet. Zudem werden 
immer wieder zahlreiche Möglichkeiten diskutiert, 
um die Chancengerechtigkeit – gerade auch im Bil-
dungswesen – zu verbessern. Daher haben wir die 
Deutschen auch gefragt, wie sie zu verschiedenen 
politischen Maßnahmen stehen, die auf mehr Chan-
cengleichheit im Bildungssystem abzielen.

* Wir danken der Deutschen Forschungsgemeinschaft (Sonderfor-
schungsbereich Transregio 190) für finanzielle Unterstützung,  
dem Wissenschaftlichen Beirat des ifo Bildungsbarometers – Marius 
Busemeyer, Olaf Köller, Dorothea Kübler, Nele McElvany, Beatrice 
Rammstedt und Guido Schwerdt – und den Kolleg*innen am  
ifo Zentrum für Bildungsökonomik für Anmerkungen zum Fragebo-
gen, Lewin Nolden und Dawid Swierczewski für ausgezeichnete  
Forschungsassistenz sowie dem Team von Talk Online Panel für die 
Zusammenarbeit bei der Durchführung der Meinungsumfrage.

https://www.ifo.de/werner-k
https://www.ifo.de/freundl-v
https://www.ifo.de/pfaehler-f
https://www.ifo.de/wedel-k
https://www.ifo.de/woessmann-l
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Seit zehn Jahren widmet sich das ifo Bildungs-
barometer wechselnden Themenschwerpunkten 
(Freundl et al. 2023). Neben dem Fokus auf die Chan-
cengerechtigkeit befasst sich die Befragung in diesem 
Jahr auch mit der Qualität der Schulen (Werner et al. 
2023a) sowie Unterschieden zwischen den Regionen 
in Deutschland (Werner et al. 2023b). Das Erkenntnis- 
interesse des ifo Bildungsbarometers ist dabei ein 
positives, kein normatives: Ziel der Befragung ist es, 

das Meinungsbild der deutschen Bevölkerung zu ver-
schiedenen Bildungsthemen und bildungspolitischen 
Maßnahmen abzubilden, nicht die Wirksamkeit die-
ser Maßnahmen zu evaluieren. Durch diesen Ansatz 
kann es wertvolle Hinweise liefern, wie es um die 
öffentliche Meinung in Deutschland bestellt ist und 
in welchen Bereichen bildungspolitische Spielräume 
gesehen werden. 

WIE SCHÄTZEN DIE DEUTSCHEN DIE CHANCEN- 
UNGLEICHHEIT IM BILDUNGSSYSTEM EIN?

Ungleiche Chancen für verschiedene  
Gruppen als Problem

Zunächst haben wir die Bevölkerung danach gefragt, 
ob sie Chancenungleichheit zwischen Kindern aus 
verschiedenen Gruppen im deutschen Bildungssystem 
als Problem wahrnimmt. Die Deutschen sehen ver-
gleichsweise wenige Probleme in ungleichen Chancen 
zwischen Jungen und Mädchen sowie zwischen Kin-
dern, die auf dem Land oder in der Stadt zur Schule 
gehen. 43 % halten ungleiche Chancen zwischen Jun-
gen und Mädchen für gar kein Problem (vgl. Abb. 1). 
Dies entspricht einem leichten Rückgang von 5 Pro-
zentpunkten seit 2019, als das ifo Bildungsbarometer 
dieselbe Frage schon einmal gestellt hat. 36 % sehen 
ungleiche Chancen zwischen Jungen und Mädchen 
als ein mittleres Problem an, 15 % als ein ernsthaftes 
Problem und 5 % als ein sehr ernsthaftes Problem.

Der Anteil der Befragten, der ungleiche Chancen 
zwischen Kindern, die auf dem Land oder in der Stadt 
zur Schule gehen, für gar kein Problem hält, fällt mit 

Die im vorliegenden Artikel berichteten Ergebnisse 
sind eine Auswertung ausgewählter Fragen des ifo 
Bildungsbarometers 2023. Die Befragung wurde vom  
17. Mai bis 5. Juni 2023 durch die Talk Online Panel 
GmbH unter insgesamt 5 636 Personen durchgeführt. 
Für Details zur Stichprobenziehung und Befragung 
sowie eine Diskussion zur Vergleichbarkeit der Ergeb-
nisse mit zurückliegenden Befragungsjahren siehe 
Werner et al. (2023a). 

Die Befragung wurde 2023 erstmals so durchge-
führt, dass sie repräsentative Ergebnisse für sieben 
Regionen innerhalb Deutschlands liefert (vgl. Wer-
ner et al. 2023b). Die drei größten Bundesländer – 
Nordrhein-Westfalen, Bayern und Baden-Württem- 
berg – können einzeln ausgewertet werden. Die wei-
teren Bundesländer werden in vier Regionen zusam-
mengefasst: Bremen, Hamburg, Niedersachsen und  
Schleswig-Holstein als Nord-West, Berlin, Branden-
burg und Mecklenburg-Vorpommern als Nord-Ost, 
Hessen, Rheinland-Pfalz und Saarland als Mitte-West 

und Sachsen, Sachsen-Anhalt und Thüringen als 
Mitte-Ost. 

Wie sicher von den Ergebnissen einer repräsenta-
tiven Umfrage auf die Gesamtbevölkerung geschlos-
sen werden kann, lässt sich anhand von statistischen 
Wahrscheinlichkeiten angeben. Bei Fragen, die von 
einer zufälligen Teilgruppe von gut 1 000 Befragten 
beantwortet werden, liegt der Fehlerbereich zum Bei-
spiel zwischen 2-3 Prozentpunkten. Das heißt, wenn 
50 % der Befragten einer Frage zustimmen, liegt der 
wahre Wert der Zustimmung in der Gesamtbevölke-
rung mit 95 %iger Wahrscheinlichkeit zwischen 47 % 
und 53 %.

Im vorliegenden Text und in den Abbildungen 
werden Prozentwerte berichtet, die auf den jeweils 
nächsten Prozentpunkt gerundet sind. Aufgrund der 
Rundungen kann die Summe der berichteten Prozent- 
anteile von 100 abweichen. Ebenso kann die tatsäch-
liche Summe mehrerer Anteile leicht von der Summe 
der berichteten gerundeten Werte abweichen.

METHODIK DER BEFRAGUNG: DAS IFO BILDUNGSBAROMETER 2023
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Gar kein Problem Ein mittleres Problem
Ein ernsthaftes Problem Ein sehr ernsthaftes Problem

Frage (einer zufällig ausgewählten Teilgruppe gestellt):
Was meinen Sie, sind ungleiche Chancen für Kinder aus den folgenden Gruppen im deutschen Bildungssystem ein 
ernsthaftes Problem?

Quelle: ifo Bildungsbarometer 2023, 2019. © ifo Institut 

Bei welchen Gruppen sehen die Deutschen ungleiche Chancen als Problem?
Problematisch bei sozialem und Migrationshintergrund, kaum bei Geschlecht und Region; Anstieg in 
allen Bereichen

Kinder aus guten bzw. schwierigen sozialen Verhältnissen

Jungen und Mädchen

Kinder mit und ohne Migrationshintergrund

Kinder, die auf dem Land oder in einer Stadt zur Schule gehen 

Abb. 1
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27 % gering aus. Auch dieser Wert ist seit 2019 zurück-
gegangen – um 11 Prozentpunkte von damals 37 %. 
Weitere 42 % sehen Chancenungleichheit zwischen 
Kindern auf dem Land und in der Stadt als mittleres 
Problem an, 31 % sehen sie als ein (sehr) ernsthaftes 
Problem. 

Deutlich besorgter zeigen sich die Deutschen 
allerdings hinsichtlich der Chancenungleichheit  
zwischen Kindern aus guten bzw. schwierigen Ver-
hältnissen. 61 % sind der Meinung, dass dies ein 
(sehr) ernsthaftes Problem darstellt, während nur 7 % 
dies nicht als Problem ansehen. In Bezug auf diese  
Personengruppe hat sich die Meinung der Deutschen 
seit 2019 deutlich verschlechtert: Vor vier Jahren  
gaben nur knapp die Hälfte (47 %) der Befragten 
an, ungleiche Chancen zwischen Kindern aus guten 
bzw. schwierigen Verhältnissen seien ein ernsthaftes  
Problem, 14 % sahen es sogar als gar kein Problem 
an. 

Ebenso sieht eine deutliche Mehrheit von 62 % 
ein (sehr) ernsthaftes Problem in ungleichen Chan-
cen zwischen Kindern mit und ohne Migrationshin-
tergrund. Nur 7 % geben an, dies als gar kein Pro-
blem wahrzunehmen. Dieses Meinungsbild hat sich 
seit 2019 kaum verändert: Im Jahr 2019 sahen 60 % 
ungleiche Chancen für Kinder mit und ohne Migra- 
tionshintergrund als ernsthaftes Problem an und 9 % 
als gar kein Problem. 

Insgesamt gibt es unter den Deutschen also vor 
allem ein Problembewusstsein für die Chancenun-
gleichheit von Kindern mit und ohne Migrationshin-
tergrund sowie Kindern aus guten bzw. schwierigen 
Verhältnissen. Zusätzlich hat sich die Einschätzung für 
die verschiedenen Personengruppen seit 2019 eher 
verschlechtert, so dass größere Anteile der Befragten 
Chancenungleichheiten zwischen den Gruppen als 
Problem ansehen.

Regionale Unterschiede

Um herauszufinden, ob sich die Meinung der Bevöl-
kerung zu Themen der Bildungsungleichheit inner-
halb von Deutschland unterscheidet, wurden einige 
weitere Fragen so gestellt, dass die Antworten re-
präsentativ auf regionaler Ebene ausgewertet wer-
den können.1 Hierbei zeigt sich, dass Mehrheiten 
der Befragten über alle Regionen hinweg fehlende 
Chancengleichheit für Kinder aus benachteiligten Ver-
hältnissen für ein (sehr) ernsthaftes Problem halten 
(vgl. Abb. 2). Die Werte variieren zwischen 54 % in der 
Region Nord-Ost und 62 % in Nordrhein-Westfalen 
(wobei bei den regionalen Fragen die Einschätzung 
als »kleines Problem« als zusätzliche Kategorie mög-
lich war). Nur zwischen 3 % und 7 % sehen dies als 
gar kein Problem an.

1 Zu Problemeinschätzungen von Thematiken, die sich nicht auf 
Themen der Chancenungleichheit beziehen, siehe Werner et al. 
(2023a, Abb. 4) für nationale Ergebnisse und Werner et al. (2023b, 
Abb. 3-5) für regionale Unterschiede.

In vier der sieben Regionen schätzen knappe Mehr- 
heiten von 51 % (Baden-Württemberg) bis 54 % (Nord-
rhein-Westfalen) die mangelnde Integration von 
Schüler*innen mit Migrationshintergrund als (sehr) 
ernsthaftes Problem ein (vgl. Abb. 3). In den Regionen 
Nord-Ost (49 %), Bayern (46 %) und vor allem in Mit-
te-Ost (39 %) sieht dies etwas weniger als die Hälfte 
der Bevölkerung als ernsthaftes Problem in der eige-
nen Region. Minderheiten zwischen 5 % und 10 % glau-
ben, dass mangelnde Integration gar kein Problem 
in ihrer Region ist.

Als geringeres Problem sehen die Befragten die 
unzureichende Inklusion von Schüler*innen mit Be-
hinderung (vgl. Abb. 4). Gut zwei Fünftel (41 %) der 
Bevölkerung halten dies für ein (sehr) ernsthaftes 
Problem, während knapp ein Viertel (23 %) dies als 
gar kein oder kleines Problem ansieht. Dabei ergeben 
sich nur geringe regionale Unterschiede in der Mei-
nung der Befragten: 39 % (Mitte-West und Mitte-Ost) 
bis 44 % (Nordrhein-Westfalen) schätzen mangelnde 
Inklusion als ernsthaftes Problem ein. Zwischen 4 % 
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Frage:
Was meinen Sie, sind die folgenden Aspekte in Ihrem Bundesland ein ernsthaftes Problem? Fehlende 
Chancengleichheit für Kinder aus benachteiligten Verhältnissen

Quelle: ifo Bildungsbarometer 2023. © ifo Institut 

Ist fehlende Chancengleichheit für Kinder aus benachteiligten Verhältnissen ein 
Problem in den Regionen?
Mehrheiten in allen Regionen sehen fehlende Chancengleichheit als ernsthaftes Problem

Abb. 2
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Frage:
Was meinen Sie, sind die folgenden Aspekte in Ihrem Bundesland ein ernsthaftes Problem? Mangelnde Integration 
von Schülerinnen und Schülern mit Migrationshintergrund

Quelle: ifo Bildungsbarometer 2023. © ifo Institut 

Ist mangelnde Integration von Schüler*innen mit Migrationshintergrund ein 
Problem?
Besorgnis in NRW besonders groß; Region Mitte-Ost etwas zuversichtlicher

Abb. 3
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(Mitte-West) und 8 % (Nord-Ost) nehmen gar kein 
Problem in mangelnder Inklusion von Kindern mit 
Behinderung wahr. 

Weitere Aspekte der Einschätzung der 
Ungleichheit

Neben der Frage nach ungleichen Chancen für Jungen 
und Mädchen (vgl. Abb. 1) haben wir auch erfragt, ob 
die Befragten glauben, dass Mädchen oder Jungen 
aufgrund ihres Geschlechts im Unterricht bevorzugt 
behandelt werden. Dabei sind zum Teil deutliche 
Unterschiede zwischen den Unterrichtsfächern er-
sichtlich. Im Fach Sport sehen 38 % der Befragten 
Jungen stark oder eher bevorzugt, während nur 15 % 
Mädchen bevorzugt sehen (vgl. Abb. 5). Der größte 
Anteil von 46 % der Befragten ist der Meinung, dass 
keine derartige Bevorzugung stattfindet. Für sprach-
liche Fächer ergibt sich ein umgekehrtes Bild: Hier 
glauben 29 % der Befragten, dass Mädchen bevor-
zugt werden, und nur 2 % sehen Jungen im Vorteil.  
69 % sehen keine Bevorzugung von Jungen oder Mäd-
chen. Im Fach Mathematik ist das Bild etwas ausge-
glichener. Hier finden 22 %, dass Jungen bevorzugt 
werden, und 12 %, dass Mädchen bevorzugt werden. 
Zwei Drittel der Befragten (66 %) nehmen weder Jun-
gen noch Mädchen im Fach Mathematik von Lehrkräf-
ten bevorzugt behandelt wahr.

Das Meinungsbild der Deutschen in Bezug auf 
die Bevorzugung von Mädchen oder Jungen in den 
Fächern Mathematik und Sprachen ist seit 2018, als 
die Frage schon einmal gestellt wurde, weitgehend 
konstant geblieben. Im Fach Sport dagegen war der 
Anteil derer, die eine Bevorzugung von Jungen ein-
geschätzt hat, 2018 um 9 Prozentpunkte geringer bei 
29 %.

Im Zuge der Digitalisierungsdebatte wird oft dis-
kutiert, ob die Digitalisierung zu mehr Ungleichheit 
führt. Häufig wird zum Beispiel befürchtet, dass es 
durch die Digitalisierung zu Arbeitsplatzverlusten un-
ter Geringqualifizierten kommen kann, was die Un-
gleichheit verschärfen könnte. Auch zu diesem As-
pekt haben wir die deutsche Bevölkerung befragt. Im 
diesjährigen Bildungsbarometer stimmt eine Mehrheit 
von 56 % der Aussage sehr oder eher zu, dass die Di-
gitalisierung insgesamt zu einer größeren sozialen 
Ungleichheit in Deutschland führen wird, während 
14 % dies nicht erwarten. 30 % sind unentschlossen 
(vgl. Abb. 6). 

Im Jahr 2017 war das Stimmungsbild noch 
deutlich ausgeglichener: Der Anteil derjenigen, die 
keine größere soziale Ungleichheit aufgrund der Di-
gitalisierung erwarteten, lag mit 46 % um deutliche  
32 Prozentpunkte höher als heute. Der Anteil derer, 
die der Aussage zustimmten, dass größere Ungleich-
heit als Folge der Digitalisierung zu erwarten ist, lag 
2017 bei 50 %. 

Ein ähnliches Bild ergibt sich bezüglich der 
Frage, ob die Digitalisierung zu einer größeren 
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Frage:
Was meinen Sie, sind die folgenden Aspekte in Ihrem Bundesland ein ernsthaftes Problem? Unzureichende Inklusion 
von Schülerinnen und Schülern mit Behinderung

Quelle: ifo Bildungsbarometer 2023. © ifo Institut 

Ist unzureichende Inklusion von Schüler*innen mit Behinderung ein Problem?
Geringe regionale Differenzen: 39 % bis 44 % sehen ernsthaftes Problem

Abb. 4
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Mädchen werden stark bevorzugt Mädchen werden eher bevorzugt
Weder Mädchen noch Jungen werden bevorzugt

Jungen werden eher bevorzugtJungen werden stark bevorzugt

Frage (einer zufällig ausgewählten Teilgruppe gestellt):
Was glauben Sie, werden Mädchen oder Jungen aufgrund ihres Geschlechtes von Lehrkräften in folgenden Fächern 
bevorzugt behandelt?
Anmerkung: Diese Frage wurde 2018 in vier verschiedenen Versionen gestellt («Was glauben Sie, werden Mädchen 
oder Jungen [an Grundschulen/an weiterführenden Schulen (z.B. Realschulen oder Gymnasien)] aufgrund ihres 
Geschlechtes von [männlichen/weiblichen] Lehrkräften in folgenden Fächern bevorzugt behandelt?»). Die Antworten 
wurden zusammengefasst und hier als eine Datenreihe dargestellt.

Quelle: ifo Bildungsbarometer 2023, 2018. © ifo Institut 

Werden Mädchen oder Jungen im Unterricht aufgrund ihres Geschlechts bevorzugt?
Mehrheit sieht keine Bevorzugung; bei Mädchen eher in Sprachen, bei Jungen in Mathematik und 
Sport gesehen 
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Stimme eher nicht zu Stimme überhaupt nicht zu

Frage (einer zufällig ausgewählten Teilgruppe gestellt):
Inwieweit stimmen Sie folgenden Aussagen zum Thema «Digitalisierung» zu? Mit Digitalisierung ist die zunehmende 
Verbreitung von digitalen Geräten, wie z.B. Computer, Tablet, Smartphone und Roboter, und die damit verbundene 
Vernetzung in Privatleben und Arbeitswelt gemeint. 

Quelle: ifo Bildungsbarometer 2023, 2017. © ifo Institut 

Befürchten die Deutschen, dass Digitalisierung zu mehr Ungleichheit führt?
Bevölkerung ist deutlich besorgter als vor sechs Jahren

Die Digitalisierung wird zu einer größeren Ungleichheit im deutschen Bildungssystem führen

Die Digitalisierung wird insgesamt zu einer größeren sozialen Ungleichheit in Deutschland führen

Abb. 6
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Frage 1 (einer zufällig ausgewählten Teilgruppe gestellt):
Die Bundesregierung plant im Rahmen ihres im Koalitionsvertrag verankerten «Startchancenprogramms» Schulen 
mit vielen Schülerinnen und Schülern aus benachteiligten Verhältnissen ein sogenanntes Chancenbudget zu geben. 
Diese Gelder dürfen die Schulen frei für innovative Projekte einsetzen. Sind Sie für oder gegen diese Förderung?

Frage 2 (einer zufällig ausgewählten Teilgruppe gestellt):
Einige Bundesländer sind dazu übergegangen, einen Sozialindex für Schulen zu erstellen. Ein Sozialindex gibt an, ob 
eine Schule aufgrund des sozialen Umfelds der Schülerschaft vor besonderen Herausforderungen steht. Dadurch 
können z. B. Schulen mit vielen Schülerinnen und Schülern aus benachteiligten Verhältnissen gezielt unterstützt 
werden. Sind Sie dafür oder dagegen, dass ein solcher Sozialindex in allen Bundesländern genutzt wird?

Quelle: ifo Bildungsbarometer 2023. © ifo Institut 

Wie sollten Schulen mit vielen benachteiligten Schüler*innen gefördert werden?
Deutliche Mehrheiten für Förderung durch Chancenbudget und Sozialindex

Chancenbudget für Schulen mit vielen Schüler*innen aus benachteiligten Verhältnissen

Nutzung eines Sozialindex 

Abb. 7Ungleichheit im Bildungssystem führen wird: Eine 
Mehrheit von 53 % stimmt dieser Aussage zu. Gut 
ein Drittel der Befragten ist unentschieden und 14 % 
stimmen nicht zu. Im Vergleich zu 2017 ergibt sich 
damit wiederum eine deutliche Verschlechterung im 
Meinungsbild der Deutschen: Damals stimmte noch 
eine knappe Mehrheit von 51 % der Aussage nicht zu 
und nur 5 % waren unentschieden. 44 % stimmten 
bereits vor fünf Jahren der Aussage zu. Dies zeigt, 
dass die Deutschen deutlich pessimistischer auf den 
Zusammenhang zwischen Digitalisierung und Un-
gleichheit schauen. 

WELCHEN MASSNAHMEN ZUR VERBESSERUNG 
DER CHANCENGLEICHHEIT STIMMEN  
DIE DEUTSCHEN ZU?

Förderung von Schulen mit vielen  
benachteiligten Schüler*innen

Um herauszufinden, welche Maßnahmen zur Re-
duzierung von Chancenungleichheit in der Bildung 
mehrheitsfähig sind, haben wir die Deutschen nach 
ihrer Meinung zu verschiedenen Reformvorschlägen 
gefragt. Große Unterstützung erfährt das sogenannte 
»Chancenbudget«, das im Rahmen des »Startchancen-
programms« im Koalitionsvertrag verankert ist und es 
Schulen mit vielen Schüler*innen aus benachteiligten 
Verhältnissen ermöglichen soll, innovative Projekte 
zu finanzieren. Eine deutliche Mehrheit von 69 % der 
Befragten spricht sich für diese Förderung aus, nur 
20 % sind dagegen (vgl. Abb. 7). 

Um Schulen mit vielen Schüler*innen aus be-
nachteiligten Verhältnissen gezielt unterstützen zu 
können, wird in einigen Bundesländern ein Sozial- 
index genutzt. Ein solcher Sozialindex gibt an, ob 
eine Schule aufgrund des sozialen Umfelds der Schü-
lerschaft vor besonderen Herausforderungen steht, 
und ermöglicht so eine gezielte Förderung. Etwa zwei 
Drittel (65 %) der Befragten befürworten die Nutzung 
eines solchen Sozialindex für Schulen mit vielen Schü-
ler*innen aus benachteiligten Verhältnissen in allen 
Bundesländern. Nur eine Minderheit von 18 % ist ge-
gen die Verwendung von Sozialindizes.

Schulen mit vielen Schüler*innen aus benachtei-
ligten Verhältnissen stehen oftmals vor der Heraus-
forderung, gute Lehrkräfte zu finden. Eine Möglich-
keit, um die Arbeit an diesen Schulen attraktiver zu 
gestalten, sind Gehaltszuschläge für Lehrkräfte. Eine 
Mehrheit von 55 % ist für diese Maßnahme, 31 % sind 
dagegen (vgl. Abb. 8). Im Vergleich zum Jahr 2016 ist 
die Unterstützung für Gehaltszuschläge für Lehrkräfte 
an Schulen mit vielen Schüler*innen aus benachteilig-
ten Verhältnissen merklich gestiegen. Damals war das 
Meinungsbild geteilt: 43 % befürworteten die Maß-
nahme, 39 % waren dagegen. Die Deutschen scheinen 
also inzwischen eher bereit zu sein, Lehrkräfte, die 
viele Schüler*innen aus benachteiligten Verhältnissen 
unterrichten, finanziell besser zu entlohnen.
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Frage (einer zufällig ausgewählten Teilgruppe gestellt):
Schulen mit vielen Schülerinnen und Schülern aus benachteiligten Verhältnissen haben deutliche Probleme, gute 
Lehrerinnen und Lehrer zu finden. Sind Sie dafür oder dagegen, einen Gehaltszuschlag für Lehrerinnen und Lehrer 
einzuführen, wenn sie an Schulen mit vielen Schülerinnen und Schülern aus benachteiligten Verhältnissen 
unterrichten? [2016: Sind Sie dafür oder dagegen, dass Lehrerinnen und Lehrer einen Gehaltszuschlag erhalten, wenn 
sie an Schulen mit vielen Schülerinnen und Schülern aus benachteiligten Verhältnissen unterrichten?]

Quelle: ifo Bildungsbarometer 2023, 2016. © ifo Institut 

Sind die Deutschen für Gehaltszuschläge für Lehrkräfte an Schulen mit vielen 
Schüler*innen aus benachteiligten Verhältnissen?
Mehrheit für Gehaltszuschläge; Zustimmung seit 2016 gestiegen

Abb. 8
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Gezielte Unterstützung von Schulen mit vielen Schüler*innen aus benachteiligten Verhältnissen
Gleichmäßige Verteilung der Mittel auf alle Schulen

Frage:
Stellen Sie sich vor, der Staat plant die Ausgaben für allgemeinbildende Schulen zu erhöhen. Einige meinen, mit den 
Mitteln sollten Schulen mit vielen Schülerinnen und Schülern aus benachteiligten Verhältnissen gezielt unterstützt 
werden. Andere meinen, die Mittel sollten gleichmäßig auf alle Schulen verteilt werden. Welchen der nachfolgenden 
Vorschläge unterstützen Sie eher?

Quelle: ifo Bildungsbarometer 2023. © ifo Institut 

Bevorzugen die Deutschen gezielte oder gleichmäßige Unterstützung der Schulen?
In allen Regionen Mehrheiten für gleichmäßige Verteilung zusätzlicher Mittel 

Abb. 9
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Obwohl eine Mehrheit der Befragten die oben ge-
nannten Maßnahmen zur Unterstützung von Schulen 
mit vielen benachteiligten Schüler*innen unterstützt, 
sprechen sich 60 % dafür aus, mögliche zusätzliche 
staatliche Ausgaben gleichmäßig auf alle Schulen 
zu verteilen (vgl. Abb. 9). Vor die Wahl gestellt sind 
demgegenüber nur 40 % dafür, mit den zusätzlichen 
Ausgaben Schulen mit vielen Schüler*innen aus be-
nachteiligten Verhältnissen gezielt zu unterstützen. 
In allen Bundesländern spricht sich eine Mehrheit für 
eine gleichmäßige Mittelverteilung aus. Die Zustim-
mungswerte variieren zwischen 55 % in Bayern und 
72 % in der Region Mitte-Ost. Dies deutet darauf hin, 
dass die Bevölkerung zwar Maßnahmen zur finanzi-
ellen Unterstützung benachteiligter Schüler*innen 
befürwortet, ein großer Teil der Deutschen aber ins-
gesamt für eine Erhöhung der Bildungsausgaben ist, 
von der alle Schüler*innen profitieren. 

Integration, Inklusion und Coronafolgen

Was die Deutschen über Maßnahmen zu Integration 
und Inklusion denken, zeigt Abbildung 10. Eine Mehr-
heit von 69 % spricht sich für die Regelung aus, dass 
der Anteil an Schüler*innen mit ausländischer Staats-
bürgerschaft und unzureichenden Sprachkenntnissen 
pro Schulklasse maximal 30 % betragen darf. Ein Fünf-
tel (20 %) ist gegen diese Regelung. 

Einen gemeinsamen Unterricht von Kindern mit 
und ohne Behinderung oder Lernschwäche befürwor-
ten in diesem Jahr 55 %. 33 % sprechen sich dagegen 
aus. In der Vergangenheit schwankte die Zustimmung 
für diese Maßnahme zwischen mehrheitlicher Befür-
wortung (2014: 58 %) und einem geteilten Meinungs-
bild (2019: 44 % dafür, 41 % dagegen).

Schließlich haben wir noch die Meinung erfragt, 
ob Förderunterricht oder Ferienkurse für verschiedene 
Gruppen von Schüler*innen verpflichtend sein sollten, 
um den durch Corona versäumten Unterrichtsstoff 
nachzuholen (vgl. Abb. 11). Das Meinungsbild ist ge-
teilt, wenn die Verpflichtung für alle Schüler*innen 
gelten soll: 47 % (Förderunterricht) bzw. 40 % (Ferien-
kurse) stimmen dafür, 39 % bzw. 46 % dagegen. Mehr-
heiten finden sich allerdings, wenn diese Fördermaß-
nahmen nur für benachteiligte Gruppen verpflichtend 
sind: Beim verpflichtenden Förderunterricht sind 68 % 
dafür, wenn es um leistungsschwache Schüler*innen 
geht, 62 % bei Schüler*innen aus schwierigen sozialen 
Verhältnissen und ebenfalls 62 % bei Schüler*innen 
mit Migrationshintergrund. Die Zustimmungsraten zu 
verpflichtenden Ferienkursen liegen bei 59 % für leis-
tungsschwache Schüler*innen, 57 % für Schüler*innen 
aus schwierigen sozialen Verhältnissen und 60 % für 
Schüler*innen mit Migrationshintergrund.

SCHLUSSBEMERKUNGEN

Chancengerechtigkeit in der Bildung ist essenziell für 
den Zusammenhalt und den Wohlstand einer Gesell-

23

20

20

20

16

17

35

36

30

36

34

28

38

34

10

16

10

8

15

11

12

23

20

25

27

26

24

13

9

14

10

11

15

10

7

0 25 50 75 100 %

2014

2016

2017

2018

2019

2023

Sehr dafür Eher dafür Weder dafür noch dagegen Eher dagegen Sehr dagegen

Frage 1 (einer zufällig ausgewählten Teilgruppe gestellt):
In einem anderen Land darf der Anteil an Schülerinnen und Schüler mit ausländischer Staatsbürgerschaft und 
unzureichenden Sprachkenntnissen in einer Schulklasse maximal 30 % betragen. Sind Sie dafür oder dagegen, dass 
diese Regelung auch in Deutschland eingeführt wird?

Frage 2 (einer zufällig ausgewählten Teilgruppe gestellt):
Sind Sie dafür oder dagegen, dass Kinder mit und ohne Behinderung oder Lernschwäche gemeinsam in einer 
Schulklasse unterrichtet werden? [2016: Sind Sie dafür oder dagegen, dass Kinder mit Lernschwäche in Regelschulen 
(zusammen mit Kindern ohne Lernschwäche) unterrichtet werden und nicht in speziellen Sonder- oder 
Förderschulen?] [2019: Sind Sie für oder gegen die folgenden Reformvorschläge für das deutsche Bildungssystem? 
Gemeinsamer Unterricht von Kindern mit und ohne Lernschwächen in Regelschulen]

Quelle: ifo Bildungsbarometer 2023, 2019, 2018, 2017, 2016, 2014. © ifo Institut 

Wie stehen die Deutschen zu Maßnahmen der Integration und Inklusion? 
Mehrheit für Begrenzung des Anteils von Schulkindern ohne ausreichende Sprachkenntnisse pro 
Klasse; leichte Mehrheit für Inklusion

Anteil an Schüler*innen mit ausländischer Staatsbürgerschaft und unzureichenden 
Sprachkenntnissen in einer Schulklasse von max. 30 % 

Gemeinsamer Unterricht von Kindern mit und ohne Behinderung oder Lernschwäche 

Abb. 10
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Frage 1 (einer zufällig ausgewählten Teilgruppe gestellt):
Sind Sie dafür oder dagegen, dass folgende Gruppen von Schülerinnen und Schülern zu zusätzlichem 
Förderunterricht (z.B. am Nachmittag) verpflichtet werden, um den durch Corona versäumten Unterrichtsstoff 
nachzuholen?

Frage 2 (einer zufällig ausgewählten Teilgruppe gestellt):
Sind Sie dafür oder dagegen, dass folgende Gruppen von Schülerinnen und Schülern verpflichtet werden an 
Ferienkursen teilzunehmen, um den durch Corona versäumten Unterrichtsstoff in den Schulferien (z.B. Sommer- oder 
Herbstferien) nachzuholen?

Quelle: ifo Bildungsbarometer 2023. © ifo Institut 

Wie sollte der durch Corona versäumte Unterrichtsstoff nachgeholt werden?
Mehrheiten für verpflichtenden Förderunterricht und Ferienkurse für benachteiligte Gruppen

Alle Schüler*innen

Leistungsschwache Schüler*innen

Schüler*innen aus schwierigen sozialen Verhältnissen

Schüler*innen mit Migrationshintergrund

Alle Schüler*innen

Leistungsschwache Schüler*innen

Schüler*innen aus schwierigen sozialen Verhältnissen

Schüler*innen mit Migrationshintergrund

Verpflichtender Förderunterricht (z.B. am Nachmittag) 

Verpflichtende Ferienkurse (z.B. in Sommer- oder Herbstferien) 

Abb. 11
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schaft. Daher haben wir die Deutschen in der reprä-
sentativen Meinungsumfrage des ifo Bildungsbarome-
ters 2023 gefragt, ob sie Chancenungleichheit in der 
deutschen Bildungslandschaft wahrnehmen und was 
dagegen getan werden sollte. 

Vor allem ungleiche Chancen zwischen Kindern 
mit und ohne Migrationshintergrund (62 %) sowie zwi-
schen Kindern aus guten bzw. schwierigen sozialen 
Verhältnissen (61 %) sieht die Mehrheit der deutschen 
Bevölkerung als ernsthafte Probleme. Chancenun-
gleichheit zwischen Jungen und Mädchen sowie zwi-
schen Kindern, die auf dem Land oder in der Stadt zur 
Schule gehen, nehmen die Deutschen weitaus weniger 
als Problem wahr. Allerdings ist die Besorgnis über 
Chancenungleichheit seit 2019 größer geworden. Im 
Hinblick auf die Digitalisierung sind 53 % der Meinung, 
dass die Digitalisierung zu einer größeren Ungleichheit 
im deutschen Bildungssystem führen wird.

Die Deutschen befürworten verschiedene Reform-
vorschläge, um zu größerer Bildungsgerechtigkeit 
beizutragen. So sind 69 % für ein Chancenbudget für 
Projekte an Schulen mit vielen Schüler*innen aus be-
nachteiligten Verhältnissen und 65 % für die Nutzung 
eines Sozialindex. 55 % stimmen für Gehaltszuschläge 
für Lehrkräfte an Schulen mit vielen Schüler*innen 
aus benachteiligten Verhältnissen. Mehrheiten fin-
den sich auch für verpflichtenden Förderunterricht 
und verpflichtende Ferienkurse, um Corona-bedingte 
Lernrückstände auszugleichen, wenn sich diese an 

benachteiligte Schülergruppen richten. Gleichwohl 
entscheiden sich 60 % für eine gleichmäßige Vertei-
lung, wenn sie vor die Entscheidung gestellt werden, 
ob zusätzliche Mittel gezielt zur Unterstützung von 
Schulen mit vielen Schüler*innen aus benachteilig-
ten Verhältnissen eingesetzt oder gleichmäßig auf 
alle Schulen verteilt werden sollten. Insgesamt lässt 
sich aber sagen, dass die Deutschen ein ausgeprägtes 
Problembewusstsein für ungleich verteilte Bildungs-
chancen haben und für Maßnahmen zur Unterstützung 
benachteiligter Schüler*innen bereit sind.
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